
Flugeigenschaften von Ahornfrüchten – ein Vorbild
für den Bau von Propellern

Einem von vielen Rätseln in der Natur scheinen
Forscher auf die Schliche gekommen zu sein: die
phänomenalen Flugeigenschaften der Ahornfrüch-
te. Bekanntlich besteht die Frucht des Ahorns aus
zwei Teilen, die sich bei der Reife trennen und da-
durch zu Teilfrüchten werden. Diese werden in der
Botanik meist etwas verkürzt als Früchte, im Volks-
mund hingegen als Samen bezeichnet. Sie besitzen
je einen auffälligen Flügel und umschließen in ihrem
unteren, dem Flügel abgewandten Teil jeweils einen
Samen. Schon jedes Kind hat seinen Spaß mit der
Beobachtung, wie solche Früchte rotierend zu
Boden schweben (Abb. 1). 

Ein wesentlicher, bereits länger bekannter Fak-
tor zur Verzögerung der Fallgeschwindigkeit ist
also die schraubenförmige Rotationsbewegung,
die jedoch nicht ausschließlich für eine Abbrem-
sung sorgt. In einer kurzen Sturzflugphase nimmt
die Frucht zunächst Geschwindigkeit auf. Die An-
strömung der Luft führt nun durch die spezielle
Beschaffenheit des Flügels zu einer Rotationsbe-
wegung um die Achse der Falllinie des Schwer-
punktes des Flugobjekts. Dieser liegt je nach Reife-
grad nahe dem Flügelansatz. Der Flügel nimmt in
der ersten Flugphase rotationsbedingt eine relativ
flache Stellung ein und wirkt nun als Propeller-
Tragfläche. Er beginnt als Schraubenflieger der Luft
einen größeren, scheibenförmigen Widerstand ent-
gegenzusetzen. Diese „Propellerbewegung“ ist z.B.
Vorbild für den Tragschrauber oder Gyrokopter,
dessen Propeller sich alleine durch die Anström-
geschwindigkeit der Luft bei Horizontalbeschleuni-
gung in Bewegung setzt und so ohne Motorantrieb
für Auftrieb sorgt. 

Doch damit nicht genug. Durch die Rotation
erfährt der Flügel der Teilfrucht eine Anströmung

der Luft gegen die Flügelvorderkante und dies führt
zu speziellen Strömungseffekten. In den Ahorn-
früchten steckt also noch mehr aerodynamisches
Know how, als bisher bekannt war, wie David 
LENTINK und seine Kollegen von der niederländischen
Universität Wageningen jetzt in aufwändigen Ver-
suchen herausfanden. Zunächst wurde am 10-fach
vergrößerten Kunststoffmodell im Öltank die Be-
wegung der Frucht beobachtet und es wurden mit
Hilfe von kleinsten Glaskügelchen im Laserlicht
Strömungslinien sichtbar gemacht. In anschließen-
den Versuchen mit echten Ahornfrüchten im Wind-
kanal konnte bei Zugabe von Rauch bestätigt wer-
den, dass sich an der Oberseite der Vorderkante
des Flügels ein deutlicher Wirbel (leading edge vor-
tex) ausbildet. Es handelt sich quasi um einen Wirbel-
zopf, der sich vom Schwerpunkt der Frucht spiral-
förmig nach außen zur Flügelspitze hin bewegt und
dort gegen die Flugrichtung abknickt, um sich
schließlich aufzulösen. Dadurch entsteht ein zusätz-
licher Unterdruck auf der Oberseite des Flügels und
erhöht somit dessen Auftrieb. Das Erstaunliche daran
ist, dass manche Insekten ebenso wie Kolibris und
Fledermäuse durch eine spezielle Kombination aus
Auf- und Abschlag sowie einer Rotationsbewegung
des Flügels um die Längsachse ähnliche auftrieb-
verstärkende Wirbel erzeugen. 

Neben der Möglichkeit, diesen Effekt für mo-
derne Fluggeräte nutzen zu können, wird auch an
diesem Beispiel wieder deutlich, dass sich kon-
struktive Elemente in der Natur oft an stammes-
geschichtlich nicht verknüpften Punkten finden,
nämlich dort, wo sie von ihrer Funktionalität her
sinnvoll sind. Es handelt sich um ein außerge-
wöhnliches Beispiel einer Konvergenz, also einer
mehrfach unabhängigen Entstehung. Gleiche kom-
plizierte Erfindungen ohne Erfinder?
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Die Kambrische Explosion – Kanal is ierung der
Komplexität

In der sogenannten Kambrischen Explosion entstan-
den in einem geologisch sehr kurzen Zeitraum
(„Augenzwinkern“) praktisch alle heutigen Tierstäm-
me. Aus Sedimentgesteinen vor dem Kambrium
sind zwar einige Fossilien bekannt, doch diese eig-
nen sich kaum als Vorläufer für die Tierwelt, die ab
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Abb. 1: Teilfrucht des
Ahorns im 

Propellerflug
(Fotomontage)
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